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MffTEILUNGEN DER KOMMISSION FIf.EIZEl'fPÄDAGOGIK 
DER DEUTSCHEN GESELLSCHAI<,.FÜR 

ERZIEHUNGSWISSENSCHAVf (DGIE) 

WOLFGANG NAHRSTEDT . BIELEFELD 

Hans Rüdiger 

Einer der "Pioniere" der deutschen Freizeitpädagogik , Prof. Dr. Hans Rüdiger, wur­
de vor wenigen Monaten emeritiert. Ein guter Anlaß füreinen Blick auf sein freizeit­
wissenschaftliches Lebenswerk: 

1. Animativer Hochschuldidaktiker 

Der Beitrag von Hans Rüdiger zur Weiterentwicklung der Erziehungswissenschaft 
und insbesondere zum Diplomstudiengang Erziehungswissenschaft bestand aus 
meiner Sicht vor allem in "animativer Hoehschuldidaktik", um einen Begriff aufzu­
greifen, den er selbst gebraucht und der dureh den Begriff einer "animaliven Didak­
tik" von Horst W. Opaschowski (1977) vorformuliert worden ist. Hans Rüdiger war 
seit seiner Studentenzeit ein Anreger, der jüngere Semester auf neue Aufgaben der 
Eniehungswissenschaft aufmerksam machte. 

2. Erkundung von Neuland (50er Jahre) 

Ich bin ihm sofort in meinem ersten Semester (WS 1954/56) in Hamburg begegnet. 
Er war Referent des Studentischen Jugendarbeitsprogramms. Durch Mitarbeit in 
der Jugendhilfe konnten Studierende Geld für ihr Studium verdienen. leh begann 
im Jugendfreizeitheim, andere Studierende arbeiteten auf Kinderspielp\ätzen, in 
Begegnungsstätten, Sehutzaufsichtsgruppen, im Aüehtlingslager für DDR-Über* 
siedler. 

3. Bemühungen um Theorie (60er Jahre) 

Hans Rtidiger genilgte jedoch eine bloße Vermittlung von Jobs keineswegs. Er war 
auch um die erziehungwissenschaftliche Aufarbeitung der neuen pädagogischen Ar* 
beitsfelder bemilht. So gehörte er zusammen mit Klaus Mollenhauer und anderen zu 
den Gründern des Arbeitskreises Studentische Jugendhilfe. In regelmäßigen Zu­
sammenkünften wurde hier nach derTheorie der neuen Praxis gesucht. Mit Mitteln 
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des Studiums Generale wurden interessante Vertreter der Praxis und Theorie dieser 
Felder eingeladen, z. B. Hermann Giesecke, Helmut Kentler, C. W. Müller. 

Studentische Teilnehmer wurden angeregt, ihre Examensarbeiten und Dissertatio­
nen über Probleme dieser neuen Felder zu schreiben. Die Dissertation von Hans 
Rtidiger selbst (1965) gehörte dazu, ebenso meine Dissertation (1968), die von Gu­
stav Grauer (1973) und Hartmut Ltidtke (1974) und anderen. 

Auch unser gemeinsames Buch Ober die "Studentische Jugendarbeit. Ein Beitrag 
zur Freizeiterziehung" (1963) ist aus diesen Bemühungen um die Theorie für eine 
neue Praxis hervorgegangen. 

Die SOer Jahre dienten so der Erkundung einer neuen plidagogischen Praxis. Seit 
den 60er lahrenerschienen die Bemühungen um ihreTheoric. Der Begri(f "Freizeit­
pädagogik" wurd dafür aufgegriffen. Die eniehungwisscnschaftlichc Beschäftigung 
mit Freizeit, offener Jugendarbcit, "Heim der offenen Tür", aber auch "Jugendrei­
sen" stand im Zentrum. Auch die "Entstehung der Freizeit" (Nahrstedt 1972) und 
die Geschichte der Freizeitpädagogik seit Fritz Klatt (L927) wurde verfolgt. 

4. Beruf und Familie 

Die 60er Jahre brachten auch den Schrill in Beruf und Familie. Dic "bürgerlichen" 
Konzessionen an das Erwachsenenseins wurden- wenn auch mit der nötigen Proble­
matisierung - vollzogen. Hans Rüdiger erhielt einen ersten "richtigen" Arbeitsver­
trag 1963 am Studienbüro für Jugendfragen, Bonn, wechselte bald an die Universität 
Nürnberg-Erlangen, heiratete 1966. Ich selbst heiratete 1963 und erhielt eine BAT 
lIa-STelle 1965 an der Universität Hamburg. 

5. Eroberung der Hochschule (70er Jahre) 

Die 70er übersetzten die praktischen und theoretischen Erkenntnisse in Hochschul­
position und Hochschulstudium. Hans Rüdiger wurde 1971 Dozent, dann Professor 
an der PH Kiel. Ich selbst wurde 1971 zuerst Dozent für Freizeitpädagogik an der 
Universitlit Hamburg, erhielt dann im Dezember 1971 einen Ruf auf eine H4(C4)­
Professur in Bielefcld. 1978 gehörte Hans Rüdigcr zu den Gründern der DGfE­
Kommission Freizeitpädagogik, 1979 zu den Herausgebern der neuen Zeitschrift 
Freizcitpädagogik. 

6. Veränderung der Hochschule (80er Jahre) 

Die 80cr Jahre führten zu strukturellen Konsequenzen. Hans Rüdiger regte eine 
Vielzahl von Praxisprojekten an, knüpfte ein differenziertes Netz zu Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung, Sozialplidagogik und Freizeitpädagogik und übernahm 
den Vorsitz des Diplom-Prüfungsausschusses der Erziehungswissenschaftliehen Fa-
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kultät an der Universität Kiel. Ich selbst wurde 1980 mit der PH in die Universität 
ßielefeld "intcgriert". Die Studienrichtung "Freizcitpl:idagogik und Kulturarbeit" 
wurde eingerichtet. Seit den 70er Jahrcn halte ich bereits den internationalen Kon­
takt cntwiekelt. Seit 1973 bin ieh Mitglied im Board dcr European Lcisurc and Rec­
realion Association (ELRA: 1972 gegründet), seit 1976 arbeite ich mit in der World 
Leisure and RCCTcation Association (WLRA), hiclt Vorträgc an US-Univcrsitätcn, 
war Gastdozent an der University ofUlinois at Urbann-Champaign (197811). Hans 
Rüdiger war dabei für mich immer ein grundsätzlicher Rückhalt im Ausgangsbe­
rcich. 

7. Krise (90er Jahre) 

Der Anschluß der DDR (l990ff) brachte zunächst neue Aufgaben und Initiativen. 
Mchrere Hochschulen dcr Ex-DDR suchten Anschluß an die Freizeitpädagogik. 
Zwischen 1991 und 1994 brachen dicse Versuche zusammen. Ocr Studiengang Frei­
zeilpädagogik (seit 1985) wird an dcr Universität Göttingcn seit 1994 eingestellt. 
Auch privat kamcn Krisen. Das "Wirtschaftswunder" BRD ist beendet. Internatio­
nal kommen härtere Zeiten und neuc Orientierungen. Die neuen Ansätze, seit den 
50ern entwickelt und bis in die 80cr umgesetzt, müssen sieh neucn Herausforderun­
gen stcllen. 

8. Fazit 

Dic Entpflichtung von Hans Rüdigcr markiert - so gesehcn - auch den Abschluß ci­
ncr Epoche in der Nachkriegsgeschichtc der deutschen Erziehungswissenschaft. 
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WOLFGANG NAHRSTEDT . BIELEFELD 

DGfE-Kommission Freizeitpädagogik 

Geschäftsbericht 1994-1996 

"Europäisierung" und "Spektrum Freizeit" sind die Stichworte, die die beiden 
Hauptschwerpunkte der Kommissionsarbeit im Zeitraum des Geschäftsberichts be­
zeichnen. 

1. Europäisierung 

Die Zusammenarbeit mit westeuropäischen Hochschulen (Belgien, Frankreich, Ita­
lien, Niederlande, Spanien, United Kingdom) hatte schon in den Geschäftsjahren 
davor über das Erasmus-Projekt "Leisure Studies" SCil 1990 im Zusammenhang mit 
den Integrationsschritten im politischen und ökonomischen Bereich begonnen. Das 
Geschäftsjahr 1994-1996 brachte insofern eine Ausweitung dieser Zusammenarbeit 
nach Mittel- und Nordeuropa. Hervorstechend war, daß Kommissionsmitglieder aus 
Österreich (insbesondere Popp, Innsbruck/Salzburg; Zellmann, Wien) eine Füh­
rungsrolle auf drei Ebenen übernommen haben: 

1. In Zusammenarbeit mit der österreichischen Bundesregierung und in direktem 
Kontakt mit dem österreichischen Bundeskanzler Vranitzky haben sie die Kom­
mission im Jahr 1995 an vier Diskussionsforen in Wien zum Verhältnis von Frei­
zeitpolitik und Freizeitpädagogik beteiligt: 

- 6. April 1995 Freizeitpolitik 2010 
- 12. Mai 1995 Reisen in der Erlebnisgesellschaft 
- 7. Juni 1995 Aufgaben der Freizeitpädagogik 
- 28. August 1995 Bedeutung von Arbeit und Freizeit fUr die Zukunft der Städte 

Europas. 

2. Übernahme der verantwortlichen Herausgeberschaft für die Kommissionszeit­
schrift Freizcitpädagogik unter dem neuen Namen Spektrum Freizeit ab Januar 
1995. 

3. Koordination des Erasmus-Projekts "Integralivc Curricolumsentwicklong für 
Freizeilwissenschaft" (Belgien, BRO, Finnland, Niederlande, Österreich, 
Schweden). 

Die Europäisierung der Kommissionsarbeit zeigte sich weiter 
- in Kooperation mit Polen (Masuren-Projekt), Tschechien (Universität Olomouel 

Olmiltz; 9. Europäischer Frcizeitkongreß in Ccsky Krumlov), Schweiz (Universi­
tät Bern) 

- der Vorlage der 2. bis 4. Europäischen Tourismusanalyse (Opaschowski, Ham-
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Die Europäisierung wurde ergänzt durch Züge einer Globalisierung. die insbeson­

dere durch die Einladung des Kommissionsvorsitzenden zu einer Vortragsrcise 
durch Japan zum Ausdruck kam. 

2. Spektrum Freizeit 

Spektrum Freizeit wurde insbesondere deshalb zum neuen Namen der Kommissi­

onszeitschrift gewählt, weil Freizeit zunehmend Grundlage einer Ausdifferenzie­

rung von neuen spezielleren Handlungsberciehen wird. Freizeitwissensehaft wie 

Freizeitpädagogik werden damit zu Aspektwissenschaflcn bzw. zu Grundlagcnwis­
sensehaften für weiter ausdifferenzierte Aspektwissensehaftcn. Als neue Aufgabe 

für die Kommissionsarbeit zcichnete sich daher die AuseinandcNctzung und Neu­

Yernetzung von Freizeitaspektcn ab. 

Die Stellung der Freizeilpädagogik zwischen Erziehungswissenschaft einerseits, 

Freizeitwissenschaft andererseits wurde damit zu einem zentralen Thema. das sche­

matisch sich etwa folgendermaßen strukturierte: 

Freiuitp/ldagogik zwischen .'reueitwissenscbaft und Enichungswissenschaft 

TourisD"luswiss. 

KUhU.m".� 

Allg. Pädagogik 

� S,hulpAd.gagil< 

Sportwiss. +-- Frcizcitwiss.++Freileitpild.++ErLiehungswiss. ---+ Sonderpädagogik 

G'''h;'h:� -/ � "�"h"n,"hHd""g 

Med,etlWlSs. / � Jugendforschung 

Sellioreuforschung 

Von dieser Auseinandersetzung wurden Forschungsvorhaben, Tagungen und Publi­
kationen im Rahmen der Kommissionsarbeit geprägt: 

3. Forschungsvorhaben (Auswahl): 

_ Zeitforscbung (Frcerieks, Nahrsledl, Bielefeld, in Kooperation mit Kolleginnen 

und Kol1egen aus einer Reihe anderer Disziplinen und Hochschulen) 

- Freizeitforschung (Opaschowski, Popp, Wallraven, Zcllmann) 
- Tourismusforschung (Klimpei, Nahrstedl, Opaschowski) 

Kurorteforschung (Nahrsledt) 
- Evaluation der Computerspiclekuituren bei Heranwachsenden (Fromme). 
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4. Tagungen (Auswahl, siehe auch oben Punkt 1): 

- Freizeitpädagogik und Leisure Studics 
- Freizeitwissenschaft 

- Spektrum Freizeit 
- Freizeitpolitik 
- Tourismuswissenschaft 
- Kulturtourismus 
- Gesundhcitstourismus 
- Freizcitpädagogik (Vortrag Opaschowski) 
- Freizeitbildung zwischen Staat und Markt 
- Alter, Bildung, Lebensstil 

5. Publikationen (Auswahl): 

(3/94 DGfE Dortmund) 
(5/94-10/94-6/95: 
3.-5. Forum Freizeitwissenschaft) 
(3/95 !TB Berlin) 
(4-8/95 Wien) 
(2/96 TU Dresden) 
(3/96 Universität Bern) 
(3/96 ITB Berlin) 
(3/96 DGfE Halle/Saale) 
(3/96 DGfE Halle/Saale) 
(3/96 DGfE Halle/Saale). 

- Freizeitpädagogik (Frcericks, Nahrstedt, Opaschowski) 
- Freizeitwissenschaft (Opaschowski, Papp, Zellmann) 
- Tourismuswissenschllft (Nahrstedl, Opllschowski) 
- Gesundheitswissenschaft (Nahrstedt) 
- Pädagogik als Sprachspiet (Fromme: Habilitationsschrift). 

6. Perspektiven 

Im Berichtszeitraum zeichneten sich auch bercits Vorarbeiten für das Kongreßthe­
ma des nächsten DGfE-Kongrcsses in Hamburg (3/98) ab: Medien-Generation. 
Freizeitpädagogische Forschungsvorhaben zu .,Computerspielen von Kindern" 
(Fromme/Meder), zur" Virtuellen Kur" (Brinkmann/Meder/Nahrstedt) und zum 
Tele-Lcarning-MocIul "Pädagogik der Geselligkeit" sind angelaufen (Fromme/ 
Stehr). Sie könnten Grundlagen für die Organisation von einem Symposion "Frei­
zcitpädagogik in der Medien-Generation" und einer Arbeitsgruppc "Single-Freizeit 
der Medien·Generation" werden. Für den folgenden Berichtszeitraunt 1996-1998 
werden die Schwerpunkte Europäisierung und Spektrum Freizeit über Forschungs­
vorhaben, Publikationen und Tagungen (z. B. 7/96 Cardiff, 9/96 Wageningen, 2/97 
Socst, 3/97 Bielefeld, 7/97 Barcelona, 9/97 Dubrovnik) weitergeführl. 


